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1. Die ortsbauliche und gestalterische Grundlage 

1.1 Vom rªumlichen Leitbild zur Nutzungsplanung 

Das rªumliche Leitbild Witterswil wurde von der Gemeindeversammlung 

am 16. Juni 2015 verabschiedet. Es ist die èNavigationshilfeé f¿r die zu-

k¿nftige Entwicklung von Witterswil.  

Zwischenzeitlich ist der neue kantonale Richtplan in Kraft getreten (Ge-

nehmigung durch den Bundesrat am 24. Oktober 2018). Der Fokus des 

neuen kantonalen Richtplans liegt auf der qualitªtsvollen Siedlungsent-

wicklung nach innen. In Absprache mit dem kantonalen Amt f¿r Raum-

planung ist als Grundlage f¿r die Gesamtrevision der Nutzungsplanung 

das rªumliche Leitbild mit konzeptionellen und gestalterischen ¦berle-

gungen zu prªzisieren resp. zu ergªnzen. 

Die vorliegende ortsbauliche und gestalterische Grundlage ist das Binde-

glied zwischen dem behºrdenverbindlichen rªumlichen Leitbild mit einer 

sehr hohen Flughºhe und der grundeigent¿merverbindlichen Nutzungs-

planung. Dies kann schematisch folgendermassen dargestellt werden: 

 

 

 

 

Allgemeine Aussagen zur rªumli-

chen Entwicklung in Witterswil 

 Konkrete, qualitative Aussagen zur 

Ortsentwicklung: Entwicklung 

Wohnquartiere, qualitative Aussa-

gen zur Weiterentwicklung des 

Dorfkerns, Umgang mit Obstbªu-

men, Identifikationspunkten etc.  

 Grundeigent¿merverbindliche Um-

setzung der qualitativen Aussagen 

zur Ortsentwicklung etc.  
 

Abbildung 1: Vom rªumlichen Leitbild zur Nutzungsplanung: Die Aussagen werden pro In-

strument konkreter, bis hin zur grundeigent¿merverbindlichen Umsetzung in der Nutzungs-

planung 

 

Rªumliches Leitbild 2015 

Gestalterische  

Grundlagen f¿r die 

Ortsplanung 

Nutzungs- 

planung 
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1.2 Herangehensweise f¿r die ortsbauliche und gestal-
terische Grundlage 

Die sogenannte èAnalyse des Siedlungsgebietsé bildet die Grundlage der 

ortsbaulichen und gestalterischen Grundlage. Dies entspricht auch der 

kantonalen Vorgabe der Siedlungsentwicklung nach innen (SEin1), die in 

der vorliegenden Analyse wie folgt definiert wird: èIm Vordergrund steht 

das üLesen und Verstehený des Vorhandenen. Bei der Analyse des Sied-

lungs- und Baugebietes geht es um das Ermitteln von Potenzialen2é, wo-

bei zwischen quantitativen und qualitativen Analysen unterschieden wird: 

 Qualitative Analyse: Die qualitative Analyse analysiert den Raum vor 

Ort. Gr¿nrªume und -strukturen, Bauten, Strassen, Mobiliar, die Un-

terleitung in ºffentliche, halbºffentliche und private Rªume geben 

Auskunft ¿ber ein Quartier. 

 Quantitative Analyse: Anhand diverser GIS-Analysen wie der Einwoh-

nerdichte, dem Durchschnittsalter der Bevºlkerung, diversen Ziffern 

wie der Geschoss- oder Gr¿nflªche werden die qualitativen Analysen 

der verschiedenen Quartiere unterlegt. 

Die Kombination der beiden Untersuchungen ergibt die Analyse der ein-

zelnen Quartiere. Die Methoden werden in Kapitel 2 erlªutert.  

Das rªumliche Leitbild 2015 inkl. Erlªuterungsbericht beinhaltet diverse 

¿bergeordnete Grundlagen: Es handelt die kantonalen und regionalen 

Planungen ab, macht Aussagen zu den Arbeitsplªtzen, zum Verkehr, zur 

Umwelt etc. Diese Analysen werden an dieser Stelle nicht wiederholt. Falls 

relevant, werden sie selbstverstªndlich f¿r die Quartieranalysen resp. die 

nachfolgenden Ziele verwendet.  

Auf der Grundlage der Quartieranalyse werden die Zielbilder der einzel-

nen Quartiere erlªutert. Sie zeigen pro Quartier die verschiedenen ge-

stalterischen Handlungsmºglichkeiten auf. Diese Handlungsmºglichkei-

ten werden dann im nªchsten Schritt der Ortsplanung, nªmlich der Ge-

samtrevision der Nutzungsplanung in den Planungsinstrumenten mass-

stabsgerecht vertieft, gepr¿ft und umgesetzt.  

 

 

1.  Kanton Solothurn, Amt f¿r Raumplanung, Siedlungsentwicklung nach innen (SEin), Leitfaden f¿r die Gemeinden, https://so.ch/filead-

min/internet/bjd/bjd-arp/Nutzungsplanung/pdf/LQ_Broschuere_Siedlungsentwicklung.pdf, 2018, download: 20.4.2021. 

2.  Siedlungsentwicklung nach innen (SEin), Leitfaden f¿r die Gemeinden, S. 14. 

https://so.ch/fileadmin/internet/bjd/bjd-arp/Nutzungsplanung/pdf/LQ_Broschuere_Siedlungsentwicklung.pdf
https://so.ch/fileadmin/internet/bjd/bjd-arp/Nutzungsplanung/pdf/LQ_Broschuere_Siedlungsentwicklung.pdf
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2. Was Witterswil ausmacht ð eine rªumliche Analyse 

2.1 Der Ort 

2.1.1 Witterswil ist ein Haufendorf im hinteren Leimental 

Witterswil befindet sich im hinteren Leimental, der weitlªufigen Ebene 

nºrdlich des Blauen resp. dessen Auslªufer Witterswilerberg die sich bis 

zu den sanften H¿gelz¿gen des Sundgaus erstreckt.  

Witterswil ist, wie einige andere Dºrfer in der Region, ein sogenanntes 

strassenorientiertes Haufendorf: Der Dorfkern besteht aus einer unregel-

mªssigen Parzellenstruktur hinsichtlich Grºsse und Form. Die sich in die-

sem Gebiet befindenden Landwirtschaftsbetriebe hatten entlang der 

Strassenseite ihre èVorderseitené mit dem Haus- resp. Arbeitsplatz, dem 

Bauerngarten und dem Miststock. Die R¿ckseite, also die von der Strasse 

abgewandte Seite wurde als Hofstatt mit teils betrªchtlichen Hochstam-

mobstbªumen, spªter auch als Abstellflªche resp. Flªche f¿r An- und 

Neubauten genutzt.  

 

 
Abbildung 2: Witterswil auf der Siegfriedkarte von ca. 1880. Gut ersichtlich sind die grºsse-

ren Landwirtschaftsbetriebe entlang der Strassen mit den hinterliegenden Freirªumen.3  

 

 

3.  Zeitreise, map.geo.admin.ch, download am 20.4.2021 
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Diese Strukturen, also der grossz¿gige Strassenraum mit der Abfolge Fas-

sade ð Vorplatz ð Strasse ð Vorplatz ð Fassade sowie den Hochstam-

mobstbªumen prªgten das Dorf wªhrend langer Zeit.  

 

 
Abbildung 3: Witterswil in den 1950er-Jahren: Die urspr¿nglichen Strukturen sind noch gut 

erkennbar.4 

 

Die historischen Strassen, es sind die Ettinger- und Bªttwilerstrasse, die 

Oberdorfstrasse und die Bahnhofstrasse sind auch heute noch orts- und 

identitªtsprªgend.  

Mit dem Beginn des Baus der Einfamilienhausquartiere um den historisch 

gewachsenen Ortskern haben sich die Gesichter der Einfallsachsen deut-

lich geªndert: Wªhrend diese Strassen fr¿her von Bªumen gesªumt wa-

ren, dominieren insbesondere entlang der Bªttwiler- und Ettingerstrasse 

seit den 1970-er Jahren Mauern, Lªrmschutzwªnde und Einfriedungen 

den Strassenraum. Die urspr¿ngliche Torwirkung ist nicht mehr vorhan-

den. 

 

2.1.2 Witterswil ist ein bªuerliches Dorf 

Im Dorfkern sind die historischen Strukturen immer noch gut erkennbar: 

Viele historische Bauten befinden sich in einem schrªgen Winkel zur 

Strasse. Der Raum zwischen Garten, Arbeits- und Stallbereich weist eine 

unterschiedliche Tiefe auf. Diese Gebªude mit den tiefen, vornehmlich 

dunkeln Giebeldªchern prªgen bis heute das Dorfbild. Sie sind wichtig 

f¿r die Identifikation mit dem Dorf. Sie bedeuten f¿r viele Menschen in 

Witterswil èHeimaté. Bereich 

 

4.  Luftaufnahme 1950, ETH Bildarchiv, http://ba.e-pics.ethz.ch/#1618919435295_15, download: 211.4.2021. 

http://ba.e-pics.ethz.ch/#1618919435295_15
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Abbildung 4: Landwirtschaftsbauten, gut ersichtlich ist die schrªge Ausrichtung auf die Ettingerstrasse (links) und die Bahnhofstrasse (rechts) 

 

Auch die hinterliegenden, von der Strasse aus nicht sofort einsehbare 

Gr¿nrªume sind wichtig f¿r die Identifikation mit der Gemeinde, denn sie 

weisen auf die bªuerliche Vergangenheit hin. Auch, wenn diese Hofstet-

ten teilweise ¿berbaut sind, sind sie immer noch recht gut erkennbar und 

geben dem Dorfkern dank ihrer Durchgr¿nung eine gewisse Leichtigkeit 

mit schºnen Sichtbeziehungen auf den Witterswilerberg. 

 

 

 

 
Abbildung 5: Links: R¿ckwªrtiger Bereich zwischen dem Litzlersgªngli und der Ettingerstrasse 

Rechts: Ansicht auf den durchgehenden Gr¿nstreifen s¿dlich des Oberdorfs 
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2.2 Witterswil ist ein Dorf der Agglomeration mit ihren 
typischen Auff¿llungen 

Das starke Bevºlkerungswachstum der 1970-er Jahre ist auch in Witters-

wil erkennbar, wie dies die Zeitreise anhand der unten abgebildeten Kar-

ten veranschaulicht. Auch, wenn rund um den historisch gewachsenen 

Ortskern ein fast durchgehender Ring von Einfamilienhausquartieren be-

steht, weist das Dorf immer noch eine verhªltnismªssig kompakte Struk-

tur auf. Grºssere Gr¿nrªume grenzen es rªumlich von den umliegenden 

Dºrfern ab, auch wenn sie sozialrªumlich und organisatorisch (Feuer-

wehr, Zweckverbund Schulen Leimental etc.) eng miteinander verbunden 

sind. 

 

 

 

 

1960  1980 

 

 

 
2000  2020 

Abbildung 6: Kartografische Zeitreise zwischen 1960 und 20205 

 

  

 

5.  Zeitreise, map.geo.admin.ch, download: 21.4.2021 
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Obwohl sich Witterswil im ªusseren Korridor der Agglomeration Basel 

befindet und auch noch heute einen sehr lªndlich-intakten Eindruck ver-

mittelt, wurden nicht ¿berbaute Bauzonen im Verlaufe der Zeit mit un-

terschiedlichen Gebªudetypologien ¿berbaut. Diese Bauten weisen oft-

mals einen geringen Bezug zum Strassenraum auf und treten optisch nur 

wenig in Austausch mit den umliegenden Bauten und Freirªumen. 

 

 

 

 
Abbildung 7: Mehrfamilienhaus (links) und Lªrmschutzwand eines Einfamilienhauses entlang der Bªttwilerstrasse (rechts) 

 

2.3 Witterswil hat verschiedene Quartiere 

Aus den unterschiedlich vorherrschenden Quartiertypologien lassen sich 

folgende Gesetzmªssigkeiten in Witterswil ablesen: 

 Es gibt einen historisch gewachsenen Ortskern. 

 Es gibt verschiedene Wohnquartiere, die in unterschiedlichen Epo-

chen erstellt wurden und entsprechend unterschiedliche Strukturen 

aufweisen.  

 Die dichteren Wohnquartiere sind vornehmlich kleinere èAreal¿ber-

bauungené der damaligen Bauzeit. 

 Die Wohnquartiere weisen hªufig ªhnliche Dichten auf, haben aber 

andere rªumliche Eigenschaften.  
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3. Strategien f¿r die Nutzungsplanung pro Quartier 

3.1 Die Quartiere von Witterswil 

Anhand der historischen Entwicklung und der Auswertung von GIS-Ana-

lysen kºnnen die verschiedenen Quartiere f¿r die ortsbauliche und ge-

stalterische Grundlage eruiert werden.  

 

 
Legende 
      

  Historisch gewachsener Kern mit  

angrenzenden Wohngebieten (Oberdorf 
und Weisskirchweg) 

   Ob den Reben / Ob den Langgªrten: Grossz¿gi-

ges Wohngebiet am Hang mit prªgenden Bauten 

     
  Wohnquartier Bohnacker    Kirschgarten / Hºchiacker: Wohngebiet am Hang  

     
  Wohnquartier Hofacker: Weiterentwick-

lung mit Einzelstrategie 

   Chrummi Jurten 

       
  In den Reben: Neueres Wohngebiet in der 

Ebene fertig bauen und massstabgerecht 

verdichten 

   Gebiet zwischen Bªttwilerstrasse und Burgweg 

       
  Schulanlage und Mehrzweckhalle    Kantonsstrassen 

Abbildung 8: Die verschiedenen Gebiete von Witterswil gemªss rªumlicher Analyse (Hinweis: Die Darstellung entspricht nicht dem Zonen-

plan) 

  

N 

 



 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  12 

3.2 Historisch gewachsener Kern mit angrenzenden 
Wohngebieten 

 

 

 
Abbildung 9: Neu gestaltete Bahnhofstrasse mit Mªuerchen / Zªunen und offenen Platzrªumen (links) und Ettingerstrasse mit Vorplªtzen 

und Bauerngarten (rechts) 

 

  

 

 
Abbildung 10: Blick auf das Gyrenhaus inkl. Zufahrt auf die Bªttwilerstrasse (links) und vom Litzlersgªngli aus (rechts) 

 

 Intakter Dorfkern mit stattlichen, regionstypischen 3-teiligen Bauern-

hªusern mit Wohnteil, Tenne und Stall. Sie sind teils direkt auf den 

Strassenraum ausgerichtet, wobei die Bauten hªufig in einem schrª-

gen (abfallenden) Winkel zur Strasse stehen. Der Bauerngarten und 

die Vorplªtze zur Tenne und zum Stall sind unterschiedlich gross und 

haben unterschiedliche Materialisierungen und Abgrenzungen 

(Mªuerchen mit Zaun). 

 Einige dieser Bauernhªuser werden effektiv noch f¿r den Landwirt-

schaftsbetrieb genutzt, andere werden nur noch von einigen wenigen 

Personen bewohnt. Etliche, nicht mehr bªuerlich genutzte Bauern-

hªuser wurden in den vergangenen Jahren saniert und werden heute 

als Wohnbauten genutzt. Es gibt Bauten, deren bªuerliches Erbe noch 

sehr gut erkennbar ist, bei anderen ist dieses indes nur noch begrenzt 

sichtbar. Dies hªngt auch von der Vorplatzgestaltung ab, z.B. ob 

Bauliche Entstehung 
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Mªuerchen oder Gªrten erhalten oder wie die Vorplªtze ausgestaltet 

sind oder ob sie zu Parkplªtzen umfunktioniert wurden.  

 In der prªgnanten Kurve im Dorfkern resp. beim ¦bergang ins Ober-

dorf befinden sich das Gyrehuus, das Dreier Bauernhaus sowie das 

Pfarrhaus. Die beiden Bauernhªuser wurden um das Jahr 1735 ge-

baut. F¿r den Erhalt und die zeitgemªsse Renovation der beiden Bau-

ernhªuser sowie die Entwicklung der dazugehºrigen Grundst¿cke 

ergibt sich ein anspruchsvoller Kontext. 

 

Die Dichten sind, je nach Abhªngigkeit der Parzellengrºsse, unterschied-

lich. Entlang der Strassen erscheint die Dichte wegen der grossen Volu-

mina recht hoch. Sie wird wegen der teils grossen, r¿ckwªrtigen Freiflª-

chen jedoch relativiert.  

Die Bauten im historischen Ortskern weisen eine mehrheitlich einheitli-

che rªumliche Ausrichtung auf; entlang der Bahnhofstrasse in Nord-S¿d-

Richtung und entlang der Bªttwiler- und Ettingerstrasse in Ost-West-

Richtung. 

Die Freirªume hinter den historischen Landwirtschaftsbauten befinden 

sich je nach Ausrichtung entweder im Norden oder im S¿den der Baute. 

Die geografische Ausrichtung dieser Freirªume resp. Hofstetten scheint 

keine Rolle auf die Gestaltung und / oder Bepflanzung zu haben. 

Die Hochstammobstbªume in den r¿ckwªrtigen Hofstetten sind teils 

noch erhalten, teils nicht mehr. Die Nutzung dieser Gr¿nrªume ist ver-

schieden: Gartenrªume, Abstellflªchen, Kleinbauten etc.  

Die nicht ¿berbauten Gr¿nrªume ergeben zusammen einen r¿ckwªrtigen 

zusammenhªngenden Gr¿nraum in der zweiten Bautiefe. Dieser ist heute 

teilweise durch die Hofstattzone gesch¿tzt, teils kºnnte er theoretisch 

gemªss rechtsg¿ltigem Zonenreglement allerdings ¿berbaut werden. 

 

Der ºffentliche Raum wird im historisch gewachsenen Ortskern durch die 

beiden Kantonsstrassen Bahnhofstrasse und Bªttwiler-/Ettingerstrasse 

definiert. Diese Rªume haben dank dem Miteinbezug der halbºffentli-

chen Vorplªtze eine starke Wirkung: Der Strassenraum wird im Dorfkern 

von Fassade zu Fassade definiert. Je mehr begr¿nte und eingefriedete 

Vorbereiche es gibt, desto grºsser erscheint das Mass an Dºrflichkeit. 

Wenn jedoch zu viele Vorbereiche versiegelt werden und diese als Stras-

senerweiterung gelesen werden (durch gleiche Materialisierung und 

Farbgebung) verliert Witterswil seinen dºrflichen und charmanten Cha-

rakter. Dieser Entwicklung ist mit entsprechenden Vorschriften (Gr¿nflª-

chenziffer, Regelung zur Parkierung, etc.) entgegenzuwirken. 

Mehrere kleine Fusswege wie das èLitzlersgªnglié oder das èKonsum-

gªnglié leisten ebenfalls einen Beitrag f¿r die Qualitªt der ºffentlichen 

Rªume. Diese Wege abseits der Verbindungsachsen tragen zur 

Dichte und Kºrnung 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 
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Verbindung der ºffentlichen und privaten Rªume bei. Dies aufgrund der 

Einsehbarkeit in die r¿ckwªrtigen Gr¿nrªume, die von den kleinen Wegen 

aus besteht.  

 

Der rechtsg¿ltige Bauzonenplan regelt die Nutzung im Dorfkern durch 

die Festlegungen der unterschiedlichen Zonen und Gebiete. Der Hof-

stattbereich ist auf den Erhalt ausgerichtet, die Kernzone auf die Entwick-

lung.  

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1a) Hofstattbereiche aufhe-

ben, andere Zonierung finden 

  

   

(1b) Gr¿nrªume mit Durch-
sicht erhalten 

  

   

(2) ¦berbauung der Parzellen 

GB Nr. 1237, 1486 und 693 

  

   
(3) ¦berbauung der Parzelle 

GB Nr. 1254 

  

   

(4) Parzelle GB Nr. 1619 nicht 

¿berbauen 

  

   

(5) Erschliessung der Parzelle 

GB Nr. 1561 

  

   

(6) Weiterentwicklung Areal 
der Gemeindeverwaltung Par-

zelle GB Nr. 691  

  

   

(7) Entwicklung Areal  

Gyrenhaus 

  

   

(8) Anpassung Geschwindig-

keitsregime, Ziel Tempo 

30 Zone 

  

   
Hofstattbereiche Kern   

Erweiterter Bereich Kern   
 

 

 

  Abbildung 11: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Historisch gewachsener Kern mit angren-

zenden Wohngebieten 

 

  

Rechtsg¿ltige Ortsplanung 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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 (1) Zonierung des Zonenplans Dorfkern anpassen:  

ð (1a) Die Zone Hofstattbereich gemªss rechtsg¿ltiger Ortsplanung 

besteht heute so nicht mehr. Vielmehr sind es Gªrten bzw. die 

Hoschteten sind nicht mehr vorhanden, z.B. auf der Parzelle GB Nr. 

1254. Es ist zu klªren, ob die Zone Hofstattbereich aufgehoben 

werden soll und der Schutz der noch vorhandenen Gªrten ander-

weitig gewªhrleistet werden kann. 

ð (1b) Die Gr¿nrªume sind zu erhalten. Diese Freirªume hinter den 

Bauernhªusern sind dahingehend zu erhalten, dass die Bauten von 

der r¿ckwªrtigen Bautiefe her ihre stattliche rªumliche Wirkung 

entfalten kºnnen, resp. dass diese auch k¿nftig erhalten bleibt.  

 

 Vorplªtze 

ð Die Vorplªtze werden weiterhin als solche ausgeschieden. Es wer-

den zusªtzliche Gestaltungsvorschriften zur Vorplatzgestaltung 

und Materialisierung (unterschiedliche Materialisierung zwischen 

dem Tenn und dem Stall) gemacht, ¦berpr¿fung der Sicherung der 

Vorgartenbereiche inkl. Begr¿nung. 

ð Entlang der Bahnhofstrasse sind die Vorplªtze beidseitig ebenfalls 

grundeigent¿merverbindlich auszuscheiden. Die Gestaltungsvor-

schriften werden so formuliert, dass sie auch f¿r Neubauten zweck-

mªssig sind.  

ð Die Bauten werden im Erschliessungsplan zusªtzlich mit den Vor-

platzbereichen mit Gestaltungsbaulinien gesichert. 

 Belebung des Dorfkerns: Nicht mehr genutzte landwirtschaftliche 

Gebªude kºnnen in der Kernzone zu Wohnraum umgenutzt werden. 

Mit zusªtzlichen Wohnungen wird der Dorfkern auch vermehrt be-

lebt. Dies ist wichtig f¿r das Dorf als Ganzes. 

 Gestaltung Dªcher: Es ist eine Abwªgung zwischen der vollstªndi-

gen Ausnutzung der Geschosse unter den grossen Dªchern und einer 

Verªnderung der Dachlandschaften vorzunehmen. Dies hat in enger 

Zusammenarbeit mit Fachpersonen oder den zustªndigen kantona-

len Fachstellen zu geschehen. 

 (2) ¦berbauung der Parzellen GB Nr. 1237, 1486 und 693: Die Par-

zelle GB Nr. 1719 ist bereits ¿berbaut, die ehemalige Durchsicht zwi-

schen dem Konsumgªngli in Richtung Norden ist nicht mehr gege-

ben. Diese Durchsicht ist bei der ¦berbauung der Parzellen GB Nr. 

1237, 1486 und 693 zu ber¿cksichtigen, da so eine Verbindung zum 

Ursprung des Dorfkerns, nªmlich den hinterliegenden Gªrten / 

Hoschteten erhalten bleibt. 

 (3) ¦berbauung der Parzelle GB Nr. 1254: Die Qualitªten dieses 

Gebiets als Gr¿nraum sind nicht mehr vorhanden. Diese Parzelle soll 

¿berbaut werden. 



 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  16 

 (4) Parzelle GB Nr. 1619 nicht ¿berbauen: Der Rebberg auf, der im 

Eigentum der BLT stehenden Parzelle, prªgt die Einbettung der Hal-

testelle in das Siedlungsgebiet. Diese rªumliche Wirkung und der 

gr¿ne Charakter der Parzelle sollen erhalten werden. 

 (5) Erschliessung nicht erschlossener Parzellen: Folgende Parzel-

len sind nicht erschlossen, ihre Erschliessung ist ¿ber eine Privater-

schliessung sicherzustellen: 

ð Parzelle GB Nr. 1561 ¿ber die Parzelle GB Nr. 1485 (Weisskirch-

weg) 

ð Parzelle GB Nr. 1327 ¿ber die Parzelle GB Nr. 705 (Bahn-

hofstrasse). 

 (6) Mºgliche Weiterentwicklung Gemeindeareal pr¿fen Parzelle 

GB Nr. 691: Diese Parzelle ist recht gross, die Flªche betrªgt 2'090 m2, 

davon sind ca. 500 m2 durch die Gemeindeverwaltung (erhaltenswer-

tes Kulturobjekt) genutzt. Die restliche Flªche von ca. 1'600 m2 wird 

als Parkplatz oder Wiese genutzt.  Die Option einer Weiterentwick-

lung des Gebiets f¿r Wohnzwecke insbesondere mit Mehrfamilien-

hªusern soll gepr¿ft werden. 

 (7) Gyrenhaus (Parzelle GB Nr. 1227) und angrenzende Parzelle 

GB Nr. 679: Die Entwicklung der beiden Parzellen im Zusammenhang 

mit dem Erhalt und der Renovation der beiden Bauernhªuser ist in 

den Rahmen eines Gestaltungsplans zu stellen. Dabei ist die gute Ein-

bindung dieses Gebietes in die benachbarte Umgebung sicherzustel-

len, so dass eine ºffentliche Wirkung f¿r eine Steigerung der Sied-

lungsqualitªt / Aufenthaltsqualitªt im Dorfkern entsteht. 

ð Eine sorgfªltige Gesamtplanung des Areals schafft Entwicklungs-

mºglichkeiten unter Einbezug der bisherigen Hofstatt. 

ð Die Zufahrt zum Gyrenhaus ab der Kantonsstrasse hat eine ¥ff-

nung von ca. 25 m, befindet sich aber in der ègrossen Kurveé. Die 

Gestaltung der Zufahrt hat in enger Zusammenarbeit mit dem 

kantonalen Amt f¿r Verkehr und Tiefbau (AVT) zu erfolgen, auch 

im Hinblick auf die angestrebte Geschwindigkeitsreduktion im 

Dorfkern. 

 (8) Anpassung Geschwindigkeitsregime, Ziel Tempo 30 Zone: vgl. 

Kapitel 4.1 Tempo 30 auf den Kantonsstrassen  
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3.2.1 Oberdorf  

 

 

 
Abbildung 12: Oberdorfstrasse von Osten hergesehen (links) und Ansicht auf die nicht ¿berbaute Parzelle GB Nr. 663 resp. die ersten Ge-

bªude von Westen herkommend (rechts) 

 

Das Oberdorf befindet sich parallel zum Hang nºrdlich des Witterswiler-

bergs und der Ettingerstrasse. Im Oberdorf befinden sich neben den Bau-

ten im Dorfkern die ªltesten Bauten. 

Es sind hauptsªchlich sanierte ehemalige Bauernhªuser mit einigen Ab-

weichungen von der urspr¿nglichen Bebauungsweise. Ein Grossteil die-

ser Bauten wurde in den letzten ca. 20 Jahren saniert. Trotzdem ergibt 

sich ein Bild einer in sich stimmigen Strasse.  

 

Entlang der Strasse ist eine verhªltnismªssig hohe Dichte ersichtlich. Die 

meisten Bauten sind 2.5-geschossig mit grossen Dachflªchen. Da die Par-

zellen in der zweiten Bautiefe recht gross sind (ehemalige Gªrten, Hosch-

teten), ist die durchschnittliche Dichte trotzdem recht tief. 

 

Die Erschliessung erfolgt ¿ber die Kantonsstrasse resp. ab der ºstlich an-

grenzenden Strasse èHinter dem Hagé. 

 

Die Bauten sind von der Strasse abgewandt. Ersichtlich sind die alten Vor-

plªtze, die als Arbeitsflªche dienten. Diese sind teils noch als solche er-

kennbar, teils werden sie als Abstellplªtze verwendet. 

 

Entlang der Strasse gibt es die privaten Vorplªtze. Sie stehen hªufig in 

einem engen rªumlichen Zusammenhang mit dem ehemaligen Bauern-

haus und der Strasse. Dies ergibt eine in sich stimmige Wirkung. Die Vor-

plªtze sind aber klar als Teil der privaten Parzellen ersichtlich. 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 
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In der zweiten Bautiefe befinden sich grºssere Gr¿nflªchen resp. Garten-

anlagen, z.B. auf den Parzellen GB Nr. 5011, 5012, 5013. Hervorzuheben 

sind die grossen Gªrten in Richtung S¿den, die bis zum Waldrand rei-

chen. 

Ansonsten bestehen keine ºffentlichen Gr¿n- und Freirªume. 

 

Ausser den Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume.  

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1) Integrale Strassenraum-

gestaltung 

  

   

(2) ¦berbauung Parzelle GB 
Nr. 663 

  

   

   
 

 

 
  Abbildung 13: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Oberdorf mit Gyrenhaus 

 

 Grundnutzung: Die Grundnutzung Kernzone / Hofstattbereich ist 

beizubehalten. Die Zonenvorschriften sind hinsichtlich Gestaltung zu 

prªzisieren, so sind z.B. keine ortsfremden Elemente zugelassen 

(T¿rmli o.ª.). 

 

 (1) Integrale Strassenraumgestaltung Oberdorf: Im Hinblick auf 

eine Sanierung (Ersatz Werkleitungen etc.) sollen Synergien genutzt 

und dabei die Neugestaltung der Strasse in die Planung miteinbezo-

gen werden. Durch die F¿hrung als Stichstrasse (Zubringerdienst ge-

stattet) und die Lage im Kern kºnnen erhºhte Anforderungen an die 

Gestaltung des Strassenraums geltend gemacht werden. Die integ-

rale Strassenraumgestaltung ist als ¿berlagernde Flªche in den Er-

schliessungsplan aufzunehmen.  

Bei einer Planung sind nachfolgende Punkte zu beachten: 

ð Betrachtung von Fassade zu Fassade 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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ð Mºglichkeiten f¿r Begegnung und Belebung fºrdern z.B. èSpiel-

strasseé 

ð Beitrag zu einem angenehmem Mikroklima (Begr¿nung, Entsiege-

lung). 

 

 (2) ¦berbauung Parzelle GB Nr. 663: Die Parzelle ist so zu ¿ber-

bauen, dass die Baute den Auftakt f¿r die Oberdorfstrasse bildet. Aus 

heutiger Sicht ist analog den anderen Bauten auf die Gestaltungs-

baulinie resp. den Vorplatzbereich zu setzen. Der Gr¿ng¿rtel ist bis 

an die Strasse zu ziehen. 
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3.3 Wohngebiet Im Bohnacker 

 

 

 

Abbildung 14: Hªuserzeile im Bohnacker) 

 

Die ¦berbauung Im Bohnacker datiert aus den 1990-er Jahren. 

Im westlichen Teil des Gebiets Bonacker gibt es diverse neuere Einfamili-

enhausbauten, die die Ausrichtung und Abstªnde ab den Strassen analog 

den ªlteren ¦berbauungen ¿bernommen haben. Ansonsten weisen sie 

keine rªumliche Verbindung mit dem ºstlichen Quartierteil auf. 

 

Beide Gebiete (Im Bohnacker / Im Hofacker) weisen, trotz unterschiedli-

cher architektonischer Sprache, ªhnliche Eigenschaften auf: 

 Zusammenbau der Bauten 

 Konsequente Ausrichtung der Bauten nach S¿den resp. nach Norden 

entlang der Ettingerstrasse 

 Einheitlich gestaltete Strassenrªume 

 Gªrten mit durchgehenden Gr¿nrªumen, die nicht durch hohe Mau-

ern o.ª. unterbrochen werden. 

 

Die Erschliessung mit dem ºffentlichen Verkehr ist mit der Tramhal-

testrasse Sonnenrain recht gut, die èºV-Erschliessungsg¿teé ist C6. Das 

heisst, dass die Tramhaltestelle zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, an-

sonsten im 15 Minuten-Takt bedient wird und zwischen 300 m bis 500 m 

vom Wohngebiet entfernt liegt. 

Die Erschliessung f¿r den motorisierten Individualverkehr (MIV) erfolgt 

via Ettingerstrasse ð Hinter dem Hag bzw. Bohnackerweg ¿ber die Strasse 

Im Bohnacker. 

 

6.  https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Die s¿dlichste Hªuserzeile im Bohnacker ist nach S¿den ausgerichtet auf 

die grosse Hoschtet. 

Die Ein- und Doppelfamilienhªuser im westlichen Teil dieses Gebiet wei-

sen keine einheitliche Ausrichtung auf. 

 

Ausser den Gartenanlagen gibt es keine Gr¿n- und Freirªume. 

S¿dliche der letzten Bautiefe befindet sich eine grosse, den Landschafts-

raum prªgende Hoschtet.  

 

Ausser den Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume.  

Die Strasse Im Bohnacker wurden entlang der Baulinie erstellt, die Situa-

tion, vor allem im Zusammenhang mit der einheitlichen Bauweise, wirkt 

ruhig. 

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   
(1) Nicht ¿berbaute Parzellen 

¿berbauen 

  

   

(2) Bestehende ¦berbauung 

Im Bohnacker sanft weiterent-
wickeln: 

  

   

(3) Hoschtet erhalten   

   

(4) Kreuzungsbereich Ober-
dorf ð Hinter dem Haag  

  

 

 

 
  Abbildung 15: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Wohngebiet Im Bohnacker 

 

 Grundnutzung: Die Zonierung mit der 2-geschossigen Wohnzone 

erscheint korrekt.  

 

 (1) Nicht ¿berbaute Parzellen ¿berbauen 

ð Nicht ¿berbaute Parzellen (Parz. GB Nr. 1140, 1570, 1868, 1154, 

insgesamt ca. 3'100 m2) analog den bestehenden Strukturen fertig 

bauen. Das heisst, die Baulinie ist gegen die Erschliessungsstrasse 

Im Bohnacker hin zu ber¿cksichtigen. 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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ð Zªune Hºhe geringer als 0.9 m zwischen den Parzellen und zu den 

Strassen hin 

ð Hausplªtze d¿rfen max. 1/3 der Parzellenlªnge einnehmen, die 

restliche Flªche ist als Gr¿nraum zu gestalten. 

 

 (2) Bestehende ¦berbauung Im Bohnacker sanft weiterentwi-

ckeln: Diese ¦berbauung ist recht neu. Es wird deshalb von keinem 

grossen Weiterentwicklungsbedarf ausgegangen, der parzellen¿ber-

greifend zu regeln ist. Falls dies trotzdem der Fall ist und damit die 

Bewohnenden der Nachbarbaute bei einer Erweiterung nicht be-

nachteiligt werden (Schattenwurf, Aussicht), gibt es folgende Mºg-

lichkeiten: 

ð Gegen die Erschliessungsstrasse im Bohnacker hin sollen Erweite-

rungen mºglich sein, z.B. auf den Garagen.  

ð Kein Zusammenbau (keine geschlossene Bauweise). 

ð Erweiterung in Richtung S¿den um max. 3 m, damit der durchge-

hende Gr¿nraum erhalten bleibt und die Nachbarschaften der 

Doppeleinfamilienhªuser nicht benachteiligt werden (Bautiefe der 

bestehenden Bauten: ca. 9.5 m). 

ð Die durchgehende Gartenlandschaft ist zu erhalten. Sichtdurchlªs-

sige Zªune d¿rfen max. 90 cm hoch sein. Sichtschutzzªune sind 

nicht zugelassen. 

 

 (3) Hoschtet erhalten: Die grosse Hoschtet in der Landwirtschafts-

zone ist zu erhalten. Sie leistet einen grossen Beitrag zur Identifika-

tion mit dem Quartier, wenn nicht sogar mit der gesamten Gemeinde. 

 

 (4) Abzweiger Oberdorf ð Hinter dem Haag: Bei der ¦berbauung 

der nicht ¿berbauten Parzellen (Parz. GB Nr. 1140, 1570, 1868, 1154) 

ist darauf zu achten, dass die Erschliessung im Kreuzungsbereich wei-

terhin gewªhrleistet bleibt. 
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3.4 Wohngebiet Im Hofacker: Weiterentwicklung mit 
Einzelstrategien 

 

 

 
Abbildung 16: Hªuserzeile im Hofacker  

 

Die ¦berbauung Im Hofacker datiert aus den 1960er Jahren. 

 

Beide Gebiete (Im Bohnacker / Im Hofacker) weisen, trotz unterschiedli-

cher architektonischer Sprache, ªhnliche Eigenschaften auf: 

 Zusammenbau der Bauten 

 Konsequente Ausrichtung der Bauten nach S¿den resp. nach Norden 

entlang der Ettingerstrasse 

 Einheitlich gestaltete Strassenrªume 

 Gªrten mit durchgehenden Gr¿nrªumen, die nicht durch hohe Mau-

ern o.ª. unterbrochen werden. 

 

Die Erschliessung mit dem ºffentlichen Verkehr ist mit der Tramhal-

testrasse Sonnenrain recht gut, die èºV-Erschliessungsg¿teé ist C7. Das 

heisst, dass die Tramhaltestelle zu den Stosszeiten im 7,5-Minuten- und 

ansonsten im 15 min-Takt bedient wird und  in einer Entfernung zwischen 

300 m und 500 m vom Wohngebiet liegt . 

Die Erschliessung durch den motorisierten Individualverkehr (MIV) er-

folgt via Ettingerstrasse bzw. Bohnackerweg ¿ber die Strasse Im Hof-

acker. Die Strasse im Hofacker ist ein in sich stimmiger, ruhiger Strassen-

raum mit Mºglichkeiten zum Begegnen und Spielen. 

Das Gebiet ist nicht direkt ¿ber die Ettingerstrasse (= Kantonsstrasse) er-

schlossen. 

 

7.  https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Die Hªuserzeile s¿dlich der Ettingerstrasse ist gegen Norden ausgerich-

tet, also gegen die Kantonsstrasse hin, die andere Hªuserzeile nach S¿-

den, also in Richtung Bohnacker.  

 

Ausser den Gartenanlagen gibt es keine Gr¿n- und Freirªume. 

 

Ausser den Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume.  

Die Strasse Im Hofacker ist quasi als Gasse ausgestaltet, die Bauten sind 

einheitlich auf eine Flucht ausgerichtet: Fassade ð Vorplatz ð Strasse ð 

Vorplatz - Fassade. Hier besteht eine recht grossen Aufenthaltsqualitªt. 

Sie dient zeitgleich auch als Begegnungs- und Spielraum. 

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1) Einzelstrategie Hofacker   

   
   

   

   

   

   
   

   
 

 

 
  Abbildung 17: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Wohngebiet Im Hofacker 

 

 Grundnutzung: Die Zonierung mit der 2-geschossigen Wohnzone 

lªsst gemªss heutigem Kenntnisstand nur beschrªnkt Erweiterungs-

mºglichkeiten zu.  

 (1) Einzelstrategie Hofacker: F¿r die Strassenzeilenbebauung Hof-

acker ist eine Einzelstrategie vorgesehen.  

Das heisst, dass die Gemeinde als Auftraggeberin gemeinsam mit 

den Eigent¿merschaften ein Weiterentwicklungskonzept erarbeitet. 

Die Gemeinde initiiert diesen Prozess kurzfristig gemeinsam mit den 

Eigent¿merschaften.  

 Ziel ist das Schaffen zusªtzlichen Wohnraumes unter Ber¿cksichti-

gung der heutigen Strukturen und Qualitªten. Aus heutiger Sicht sind 

folgende Themen zu vertiefen resp. zu klªren:  

ð Erweiterung der Bauten in Richtung Garten um max. 3 m wegen 

des Schattenwurfes und der Beeintrªchtigung des durchgehenden 

Gr¿nraums resp. der Aussicht. 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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ð Falls statisch mºglich, Aufstockung um 1 Vollgeschoss hinsichtlich 

einer besseren Ausnutzung der Parzellen, wobei die Dachform ð 

also das Giebeldach und dessen Neigung ð zu klªren ist. 

ð Vom Fussabdruck der Gebªude darf nur wegen der zusªtzlichen 

Isolation aus energetischen Gr¿nden abgewichen werden. 

ð Die durchgehende Gartenlandschaft ist zu erhalten. Sichtdurchlªs-

sige Zªune d¿rfen max. 90 cm hoch sein. Sichtschutzzªune sind 

nicht zugelassen. 

ð Diese Einzelstrategie hat neben Parkierungslºsungen f¿r Autos 

auch Ansªtze f¿r zeitgemªsse Mobilitªtsformen aufzuzeigen wie 

beispielsweise Carsharing-Mºglichkeiten, Ladestationen f¿r E-bi-

kes etc. Die Erschliessung f¿r die ¦berbauung Hofacker hat nicht 

¿ber die Erschliessungsstrasse im Bohnacker zu erfolgen. 

Falls von der Regelbauweise abgewichen wird, kann ein Gestaltungs-

plan erstellt werden. 

 

 

 

 
Abbildung 18: Weiterentwicklung in die Hºhe bei einer Reihenhausbebauung in Luzern (Mozartstrasse). Ansicht von der Strasse her (links) 

und Ansicht vom Garten aus (rechts) 

 

 

 
Abbildung 19: Weiterentwicklung in die Hºhe bei einer Reihenhausbebauung Im Egg Aesch BL. Ansicht von der Strasse (noch nicht umge-

setzt) (links)und Modell (rechts)8 

 

8.  Quelle Foto links: Google Street View, download am 8.6.2021 

Quelle Foto rechts: Bundesamt f¿r Raumentwicklung, Modellvorhaben, https://www.are.admin.ch/, download am 8.6.2021 

https://www.are.admin.ch/
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3.5 In den Reben: Neueres Wohngebiet in der Ebene 
fertig bauen und massstabgerecht verdichten  

 

 

 
Abbildung 20: Nicht ¿berbaute Bauzone als Teil des Entwicklungsgebiets èIn den Rebené (links) und Ansicht auf den hohen Versiegelungs-

anteil entlang der Bodenmattstrasse (rechts) 

 

Wohngebiet, das in den letzten 40 Jahren mit vornehmlich Ein- und Dop-

peleinfamilienhªusern erstellt wurde. Entstanden ist ein ruhiges Wohn-

quartier, mit meist heterogenen Bauten. 

Es bestehen etliche Baul¿cken. Teils sind es einzelne kleinere Parzellen, 

teils grºssere resp. mehrere, aneinandergrenzende Parzellen. Diese nicht 

¿berbauten Bauzonen geben dem Quartier eine gewisse Leichtigkeit mit 

Obstbªumen, Wiesen etc. 

 

Teils sind die Bauten recht dicht, v.a. im Gebiet Dofelmattweg, Amselweg 

und dann wieder im ºstlichen Sonnenrain. Teils befinden sich grºssere 

Einfamilienhªuser inmitten einer grºsseren Parzelle. Dies ist v.a. in Rich-

tung Bahnlinie der Fall. 

Fast jedes Haus hat seine eigene Erschliessung mit Hausplatz, Zufahrt etc. 

Oftmals entsteht der Eindruck, dass entlang der Strassen recht wenig 

gr¿n vorhanden ist. Viele Bauten haben keine Gr¿nbereiche zwischen der 

Baute und dem Strassenraum, sondern nur Vorplªtze. 

 

Das Gebiet ist mit der Tramhaltestelle Sonnenrain mit dem ºV bestens 

erschlossen, die èºV-G¿teklasseé ist B9. Das heisst, dass die Tramhalte-

stelle zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, ansonsten im 15 Minuten-Takt 

bedient wird und weniger als 300 m vom Wohngebiet entfernt liegt. 

 

9.  https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Die Erschliessung erfolgt entweder von S¿den her, also ¿ber die Burgun-

derstrasse, oder die Strasse In den Reben.  

 

Die Wohnbauten haben eine ¿bliche Ausrichtung: Die Gªrten sind nach 

S¿den oder S¿dwesten ausgerichtet. Sie sind auf sich bezogen und treten 

nicht mit dem ºffentlichen Strassenraum oder miteinander in einen Aus-

tausch.  

 

Es gibt èzwei Kategoriené von Gr¿nrªumen.  

 Die privaten Gr¿nrªume, also die Gªrten, geben dem Quartier einen 

durchgr¿nten Eindruck.  

 Die nicht ¿berbauten Parzellen werden als Wiesen genutzt. Sie geben 

dem Quartier einen lockeren Eindruck und k¿hlen es ab.  

 

Bis auf die Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume.  

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1) Grºssere Einzelparzellen 

¿berbauen 

  

   

(2) Aneinandergrenzende, 
nicht ¿berbaute Bauzonen 

  

   

(3) Entwicklungsgebiet Vor 

den Rebeninkl. optionaler 

Miteinbezug Parzelle Alte 
Post 

  

   

(3) Marchbach als Natur-

schutzzone & Begegnungs-

mºglichkeit 

  

   

(4) Dorfladen mit Mehrfamili-

enhaus ergªnzen / ersetzen 

  

   

(5) Verkehrsregime ¿berpr¿-
fen 

  

 

 

 

  Abbildung 21: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: In den Reben: Neueres Wohngebiet in der 

Ebene fertig bauen und massstabgerecht verdichten 

 

  

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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 Grundnutzung: Die 2-geschossige Wohnzone, verbunden mit der 

sehr guten Erschliessung durch die Nªhe zur Tramhaltestelle, er-

scheint nicht mehr zeitgemªss. Die Dichte (= Geschossflªchenziffer) 

soll gegen¿ber der heutigen Dichtevorgaben erhºht werden. Ange-

dacht ist eine 3-geschossige Wohnzone. Das heisst, dass drei Vollge-

schosse und eine hºhere Dichte mºglich sein sollen.  

 Wohnquartier fertig bauen, wobei die Dichte unter Ber¿cksichti-

gung der heutigen Quartierstrukturen erhºht werden kann. Alle Par-

zellen sollen in den kommenden 20 Jahren ¿berbaut sein. 

 Mindestdichten in den Wohnzonen festsetzen: Dies ist in diesem 

Quartier von Bedeutung, da es etliche grºssere, nicht ¿berbaute Par-

zellen gibt: Entweder wird ein Einfamilienhaus auf einer Parzelle er-

stellt, oder es kºnnen drei bis vier Wohneinheiten auf derselben Par-

zelle mit einer Einfamilienhaus-ªhnlichen Qualitªt erstellt werden. 

 Gestaltung zum Strassenraum: Die Gestaltung zum Strassenraum 

hin ist zu klªren. Die Hausplªtze sollen eine klare Struktur zur Strasse 

hinaufweisen. Sie sind nicht vollstªndig zu versiegeln (Abk¿hlung, 

Versickerung, Gestaltung). 

 (1) Grºssere Einzelparzellen (ab ca. 1'000 m2):  

ð ¦berbauung mit mehreren Wohnungen (z.B. Reihen- oder Mehr-

familienhªuser) mit Einfamilienhaus-ªhnlichen Eigenschaften er-

stellen.  

ð Falls die Mindestausnutzung gemªss k¿nftigem Zonenreglement 

nicht erreicht wird, ist in einem Konzept aufzuzeigen, dass die 

¦berbaubarkeit der Parzelle mit der Baute nicht eingeschrªnkt 

wird, also dass die Mindestausnutzung mit einer Erweiterungs-

baute oder einer zusªtzlichen Baute erreicht werden kann. 

ð Wenn nicht ¿berbaute, kleinere Parzellen angrenzen: Anstreben, 

dass diese Parzellen in die Planung miteinbezogen werden, v.a. 

hinsichtlich Erschliessung (èZufahrtsstrªsschen teilené, Gestaltung 

von Fassade zu Fassade etc.). 

ð Parzelle GB Nr. 738: Auf die Gestaltung zur Burgunderstrasse und 

der Verzweigung Burgunderstrasse / Bodenmattstrasse ist wegen 

der Ankunftssituation ins Quartier zu achten.  

ð Parzelle GB Nr. 714: Auf den r¿ckwªrtigen Bereich hinter der Kir-

che ist R¿cksicht zu nehmen und eine gestaltete Gr¿nflªche zu be-

lassen. 

  



 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  29 

 (2) Aneinandergrenzende, nicht ¿berbaute Bauzonen sind ge-

meinsam zu entwickeln, v.a. hinsichtlich einer mºglichst landsparen-

den Erschliessung. Falls mºglich: ¦berbauungsverpflichtungen ab-

schliessen. 

Falls die Parzellen gemeinsam ¿berbaut werden und die Mindestflª-

che mehr als 1'300 m2 betrªgt, kann die Geschossflªchenziffer um 

10 % erhºht werden.   

Bei einer Zusammenlegung der Parzellen entfªllt zudem der Grenz-

abstand gemªss kantonaler Bauverordnung Ä 22. 

 (3) Entwicklungsgebiet èVor den Rebené: Das sich ¿ber die Parzel-

len GB Nr. 720, 723, 1825, 1825, 724 (nºrdlicher Teil mit der Scheune, 

1829) erstreckende Gebiet soll gemeinsam entwickelt werden.  

ð Ziel ist eine ¦berbauung, die dichter ist als die umliegenden Wohn-

gebiete, aber sich darin integriert.  

ð Gemeinsames Verbindungsst¿ck innerhalb der ¦berbauung, aber 

auch als Treffpunkt f¿r das gesamte Quartier, ist der Marchbach, 

welcher als landschaftsgestalterisches und identitªtsstiftendes Ele-

ment ausgestaltet werden soll. Das Rebenweglein soll mit dem Do-

felmattweg verbunden werden, so dass dieser auch ¿ber eine kom-

munale Strasse erreicht werden kann. 

ð Der rechtsg¿ltige Erschliessungs- und Gestaltungsplan Marbach / 

Im Dofel soll aufgehoben werden, da er grundsªtzlich umgesetzt 

ist. Es soll ein neuer Gestaltungsplan mit ortsbaulichen und land-

schaftsgestalterischen Aussagen erstellt werden. Die anschlies-

sende ¦berbauung kann in zwei oder drei Etappen erfolgen.  

ð Gemªss rechtsg¿ltigem Gestaltungsplan kann die Erschliessung ab 

der Strasse In den Reben oder dem Dofelmattweg oder ¿ber den 

Wendehammer Im Dofel erfolgen. 

ð Falls der Landwirtschaftsbetrieb auf der Parzelle GB Nr. 724 noch 

aktiv ist, ist dieser in die ¦berbauung miteinzubeziehen, soll aber 

zu einem spªteren Zeitpunkt bebaut werden kºnnen (Etappierung). 

Die Erschliessung dieser Parzelle erfolgt ebenfalls von Norden her. 

ð Die Integration der Parzelle mit der ehemaligen Post (Parzelle GB 

Nr. 1472) in den Gestaltungsplan ist wegen des grossen Gartens 

erw¿nscht.  

 (4) Dorfladen: F¿r den Dorfladen bestehen aus rªumlicher Sicht 

mehrere Optionen: 

ð Der Dorfladen in der zweiten Bautiefe w¿rde von einer hºheren 

Laufkundschaft profitieren, wenn er sich im Zentrum bzw. an einer 

der Hauptachsen befinden w¿rde.   

ð Entlang der Bahnhofstrasse bis zur S-Kurve (Knoten Bahn-

hofstrasse / Ettingerstrasse) kºnnen sich allenfalls die grossvolumi-

gen Bauten f¿r Gewerbenutzungen im Erdgeschoss eignen. 
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ð Der Laden verbleibt an der heutigen Lage im Erdgeschoss. Die 

Baute kºnnte durch ein Haus f¿r Menschen in der Nachfamilien-

phase ersetzt werden, die innerhalb von Witterswil vom Einfamili-

enhaus in eine Wohnung umziehen mºchten. So kºnnten in frei-

werdenden Einfamilienhªuser Familien einziehen.   

Bei einer Weiterentwicklung dieser Parzelle ist die Gestaltung zum 

Strassenraum durch die ortsbildprªgende Lage in der Kurve sehr 

wichtig.  Bei einer Neugestaltung ist die Situation mit den Park-

plªtzen zu pr¿fen (Anordnung, Materialisierung, Sichtverhªltnisse, 

Auftakt zum Quartier). 

 (5) Das Verkehrsregime ist im Wohnquartier In den Reben zu ¿ber-

pr¿fen, insbesondere auf den Strassen In den Reben ð Burgunder-

strasse. Ein Einbahnregime sowie als Ausweichsroute f¿r Notfªlle auf 

der Kantonsstrasse kºnnte ein Lºsungsansatz sein. Ziel ist, dass kein 

Ausweichsverkehr von den Kantonsstrassen ins Quartier hineinge-

langt und die Verkehrssicherheit f¿r die Kinder hoch bleibt.  

 

  



 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  31 

3.6 Ob den Reben / Ob den Langgªrten: Grossz¿giges 
Wohngebiet am Hang mit prªgenden Bauten 

 

 

 
Abbildung 22: Lockere Wohnformen entlang der Rosenstrasse (links) und Siedlungsrand entlang der Strasse ob den Reben (rechts) 

 

Die einzelnen Wohnbauten weisen ein sehr unterschiedliches Alter auf. 

Die Bebauung entstand vornehmlich von S¿den her. 

 

Das Wohnquartier beinhaltet vornehmlich Einfamilienhªuser mit grºsse-

rem Umschwung. 

 

Das Gebiet ist mit der Tramhaltestelle Sonnenrain mit dem ºV bestens 

erschlossen, die èºV-G¿teklasseé ist B / C10. Das heisst, dass die Tramhal-

testelle zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, ansonsten im 15 Minuten-

Takt bedient wird weniger als 300 m resp. bis 500 m vom Wohngebiet 

entfernt liegt. 

Die Erschliessung mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV) erfolgt 

¿ber den Bahnweg, die Rosenstrasse und der Strasse Ob den Reben. Die 

anderen Stichstrassen haben kaum Verkehrsaufkommen. 

 

Die Gªrten sind konsequent nach S¿den ausgerichtet. So entstand in den 

Quergassen mit Ost-West-Ausrichtung ein recht regelmªssiger Strassen-

raum Fast alle Bauten befinden sich entlang des Gempenwegs und des 

Dorneckwegs mehr oder weniger auf der Baulinie. 

 

Das Gebiet ist wegen der grossen Gªrten sehr gr¿n. Deren Fokus liegt auf 

der Erholung der Eigent¿merschaften, nicht auf einem ortsbaulichen 

oder ºkologischen.  

Der ¦bergang in die Landwirtschaftszone Ob den Reben ist nicht gestal-

tet.  

 

10. https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Bis auf die Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume und somit keine 

entsprechenden Begegnungsmºglichkeiten. 

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1) Grºssere Einzelparzellen 

¿berbauen 

  

   

   
   

   

   

   

   
   

 

 

 
  Abbildung 23: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Ob den Reben / Ob den Langgªrten: 

Grossz¿giges Wohngebiet am Hang mit prªgenden Bauten  

 

 Grundnutzung: Die 2-geschossige Wohnzone erscheint korrekt. Die 

Mindestdichten sind bei Weiterentwicklungen (Anbauten, Ersatzbau-

ten) einzuhalten. 

 (1) Noch nicht ¿berbaute Parzellen: Es besteht nur noch eine nicht 

¿berbaute Parzelle. Sie ist gemªss der Nutzungsplanung mit der 2-

geschossigen Wohnzone zu ¿berbauen. 

 (2) Aufhebung der Reservezone Ob den Reben: Gemªss Ä 27 des 

kantonalen Planungs- und Baugesetzes (PBG) sind Reservezonen der 

Landwirtschaftszone gleichgestellt. Falls sich zu einem spªteren Zeit-

punkt zeigen w¿rde, dass sie sich f¿r eine Einzonung eignen, haben 

sie dasselbe Einzonungsverfahren wie eine Landwirtschaftszone zu 

durchlaufen. Aus diesem Grund wird diese Reservezone der Landwirt-

schaftszone zugeteilt. 

Hinzu kommt, dass die schmalen, langen èHosentrªgerparzellené ei-

ner Vielzahl Personen resp. Erbengemeinschaften gehºren. Eine 

¦berbauung wªre nur mºglich, wenn alle mitmachen. Dies ist erfah-

rungsgemªss eine Herausforderung.  

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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3.7 Kirschgarten / Hºchiacker: Wohngebiet im Bestand 
weiterentwickeln 

 

 

 
Abbildung 24: Ansicht auf die gemeinsam zu ¿berbauenden Parzellen GB Nr. 1647, 490 und 491 mit Aussicht auf den Witterswilerberg 

(links) und Zugang zum Bahnhof Witterswil Station ¿ber die Weisskirchstrasse. 

 

Wohngebiet, in dem in den letzten ca. 60 Jahren vornehmlich Ein- und 

einigen Doppeleinfamilienhªusern errichtet wurden. Entstanden ist ein 

ruhiges Wohnquartier, mit meist heterogenen Bauten. 

 

Die Bauten weisen eine mittlere Dichte auf.  

 

Das Gebiet ist mit der Tramhaltestelle Witterswil, Station, mit dem ºV 

bestens erschlossen, die èºV-G¿teklasseé ist B11. Das heisst, dass die 

Tramhaltestelle im zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, ansonsten im 15 

Minuten-Takt bedient wird und weniger als 300 m vom Wohngebiet ent-

fernt liegt. 

Die Erschliessung erfolgt von Norden her ab der Strasse Auf der Hºhe. 

Von der Bahnlinie resp. der Benkenstrasse ist der Zugang nur f¿r zu Fuss 

Gehende oder f¿r Velofahrende mºglich.  

 

Die Wohnbauten haben eine ¿bliche Ausrichtung: Die Gªrten sind nach 

S¿den oder S¿dwesten ausgerichtet. Sie sind auf sich bezogen und treten 

nicht mit dem ºffentlichen Strassenraum oder miteinander in einen Aus-

tausch.  

 

Die privaten Gr¿nrªume, also die Gªrten, geben dem Quartier einen 

durchgr¿nten Eindruck.  

 

11. https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf


 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  34 

Das grossz¿gige Schulareal ist durchgr¿nt.  

Auf den nicht ¿berbauten Parzellen G Nr. 490 und 491 entlang der Bahn-

linie besteht eine schºne, grosse Hoschtet. 

 

Das Schulhaus mit der Mehrzweckhalle und dem grossen Spiel- und Pau-

senplatz ist ein beliebter Treffpunkt f¿r Kinder und f¿r Jugendliche.  

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   
(1) Grºssere Einzelparzellen 

gemeinsam ¿berbauen 

1a: Parzelle GB Nr. 491 

1b: Parzelle GB Nr. 490 

 

  

   

(1) Hoschtet / Obstbªume als 

Gestaltungselement pr¿fen 

  

   

(   
 

 

 
  Abbildung 25: Strategie f¿r die Nutzungsplanung:  

 

 (1) Gemeinsame ¦berbauung der Parzellen GB Nr. 491 (1a) und 

490 (1b) 

ð Die Parzellen GB Nr. 1647 sowie die Parzellen GB Nr. 490 und 491 

sind im Idealfall gemeinsam zu ¿berbauen.  

ð Die Hoschtet nºrdlich der Bahnlinie ist eine Qualitªt. Falls diese 

Parzellen ¿berbaut werden, wªre zu pr¿fen, ob das Thema Obst-

baum als Gestaltungselement aufgenommen werden kann. 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  

1b 

1a 
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3.8 Chrummi Jurten: Verdichtung in Bahnhofsnªhe 

 

 

 
Abbildung 26: Das erhaltenswerte Gebªude bei der Einm¿ndung Bªttwilerstrasse ð Weisskirchweg (links) und Mehrfamilienhaus entlang der 

Bªttwilerstrasse (rechts) 

 

Dieses Wohngebiet befindet sich in Bahnhofsnªhe zwischen der Weiss-

kirchweg, der Bªttwilerstrasse resp. der Ettingerstrasse bis ungefªhr auf 

die Hºhe Sternenbergweg. 

In diesem Gebiet befinden sich Bauten unterschiedlichsten Alters. Es be-

steht dementsprechend eine Heterogenitªt: Neben Bauten mit Schutz-

status gibt es Ein- und Mehrfamilienhªuser. Die Mehrfamilienhªuser sind 

auch die neusten Bauten (erstellt nach 2000). 

 

Die Kºrnung ist dementsprechend unterschiedlich: Wegen der teils gros-

sen Grundst¿cke sind die Dichten tendenziell unter dem Durchschnitt 

verglichen mit anderen Wohnquartieren in Witterswil.  

 

Das Gebiet ist mit der Tramhaltestelle Witterswil, Station, mit dem ºV 

bestens erschlossen, die èºV-G¿teklasseé ist B12. Das heisst, dass die 

Tramhaltestelle zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, ansonsten im 15 Mi-

nuten-Takt bedient wird und  weniger als 300 m  vom Wohngebiet ent-

fernt liegt. 

Die Erschliessung erfolgt in kleinen Stichstrassen ab der Bªttwilerstrasse. 

 

  

 

12. https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Die Bauten sind unterschiedlich ausgerichtet, grºsstenteils jedoch nach 

S¿den oder Westen. 

Zur Bªttwilerstrasse sind die Bauten eher zur¿ckgezogen, teils gibt es so-

gar Lªrmschutzwªnde. 

 

Wegen der geringen Dichte weist das Quartier eine hohe Durchgr¿nung, 

zur¿ckzuf¿hren auf die privaten Gªrten, auf. 

Einige der Vorplªtze sind mehrheitlich versiegelt.  

Der ¦bergang zur Landwirtschaftszone ist nicht gestaltet, er erfolgt ab-

rupt. 

 

Bis auf die Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume. 

Die Haltestelle Witterswil, Station, ist sehr nah. 

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbaulichen Massnahmen vor-

zunehmen: 

 
Legende 

   

(1) Aufzonung auf 3-geschos-

sige Wohnzone 

  

   

(2) Parzelle GB Nr. 1250 wei-

ter entwickeln  

  

   

(3) Fussweg abseits der Kan-
tonsstrasse erstellen  

  

   

   

   

   
 

 

 
  Abbildung 27: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Chrummi Jurten: Verdichtung in Bahn-

hofsnªhe 

 

 (1) Grundnutzung: Alle Parzellen sind ¿berbaut. Das Gebiet soll, 

auch wegen der Nªhe zur Bahnhaltestelle Witterswil, Station, der 3-

geschossigen Wohnzone zugeteilt werden. Im Idealfall sollen mittel-

fristig Mehrfamilienhªuser erstellt werden. 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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 (2) Parzelle GB Nr. 1250: Die Gemeinde sucht mit der Eigent¿mer-

schaft den Kontakt, um die Baute wieder zu beleben, da sie eine wich-

tige Funktion als Bindeglied zwischen der Bªttwilerstrasse und der 

Bahnhaltestelle Witterswil, Station, hat. Mit einer hºheren Ausn¿t-

zung kann eine Weiterentwicklung dieser Parzelle mit der erhaltens-

werten Baute attraktiver gemacht werden.  

 (3) Fussweg abseits der Kantonsstrasse erstellen: Zur Erhºhung 

der Verkehrssicherheit f¿r zu Fuss Gehende und Schulkinder aus dem 

Wohngebiet zwischen Bªttwilerstrasse und Burgweg in Richtung 

Tramhaltestelle und weiter in Richtung Schule soll ein Fussweg durch 

das Gebiet Chrummi Jurten zwischen der Tramhaltestelle dann auf 

der Stichstrasse beginnend auf der Parzelle GB Nr. 452 in Richtung 

Bªttwilerstrasse geschaffen werden. 

  



 

 

Ortsbauliche und gestalterische Grundlagen f¿r die Nutzungsplanung  26. Mai 2023 

Witterswil  Kt. SO 

Bericht  Version 4 

  38 

3.9 Gebiet zwischen Bªttwilerstrasse und Burgweg: Ein-
zelstrategien f¿r die Weiterentwicklung 

 

 

 
Abbildung 28: Strassenzeilenbebauung Landskronweg West (links) und Landskronweg Ost (rechts) 

 

Das Gebiet ist geprªgt von kleineren ¦berbauungen, wie beispielsweise 

entlang dem Sternenbergweg, Im Rainacker oder dem Landskronweg.  

Die Strassenzeilenbebauungen entlang dem Sternenbergweg, dem im 

Rainacker West und dem Landskronweg West sind zwischen 1960 und 

1980 entstanden, die ¦berbauung mit Doppeleinfamilienhªusern ent-

lang dem Landskronweg Ost entstand nach 2000. 

Einige Einfamilienhªuser im westlichen und ºstlichen Teil des Quartiers 

sind zu unterschiedlichen Zeiten entstanden.  

Entstanden ist, v.a. wegen diesen teils rªumlich recht prªgenden ¦ber-

bauungen, ein interessantes Quartier. Die Bauten sind teils bereits etwas 

ªlter, einige Strassenz¿ge haben Erneuerungspotenzial. 

Die Reservezone s¿dlich des Burgwegs ist ð logischerweise ð nicht ¿ber-

baut. Die Flªche betrªgt ca. 7'000 m2. 

 

Das Gebiet erscheint recht dicht wegen der ¦berbauungen mit jeweils 

ungefªhr zehn Wohnhªusern. Wegen ihrer geringen Gebªudehºhe sind 

die Dichtewerte jedoch teils recht tief.  

Die restlichen Bauten haben eine durchschnittliche Dichte, gemessen an 

den anderen Quartieren von Witterswil. 

 

Das Gebiet ist mit der Tramhaltestelle Witterswil, Station, mit dem ºV 

bestens erschlossen, die èºV-G¿teklasseé ist B / C13. Das heisst, dass die 

 

13. https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf, download: 12.7.21 

Bauliche Entstehung 

Dichte und Kºrnung 

Erschliessung 

https://geo.so.ch/docs/ch.so.arp.oev_gueteklasse/OeV_Gueteklassen_Erlaeuterung.pdf
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Tramhaltestelle zu Stosszeiten im 7,5 Minuten-Takt, ansonsten im 15 min-

Takt bedient wird und weniger als 300 m resp. bis 500 m vom Wohnge-

biet entfernt liegt.  

Die Erschliessung f¿r Autos erfolgt ab dem Burgweg, die Quartierstrassen 

sind f¿r Autos als Sackgassen gestaltet. Es besteht somit kein Durch-

fahrtsverkehr. Die Qualitªt dieser nahezu verkehrsfreien Strassen wird 

aber durch die parkierten Autos eingeschrªnkt. 

 

Die Bauten sind recht einheitlich ausgerichtet, z.B. entlang dem Sternen-

bergweg nach S¿den, beim Landskronweg West nach Norden, beim 

Landskronweg Ost nach Osten. 

 

Das Gebiet weist wegen der zahlreichen lªngeren Hauszufahrten einen 

recht hohen Anteil an versiegelten Flªchen auf. Von den Strassen her er-

scheint das Quartier nicht so fest durchgr¿nt. 

Die einzigen Gr¿nrªume sind die Gªrten, ansonsten gibt es keine weite-

ren Freirªume. 

 

Bis auf die Strassen gibt es keine ºffentlichen Rªume. Die Wendehammer 

beim Sternenbergweg und beim Im Rainacker werden als Parkplªtze und 

Spielflªche genutzt. 

Generell erscheint das Gebiet recht èzuparkierté, da die privaten Abstell-

plªtze zu wenig konsequent genutzt werden. 

 

F¿r die Nutzungsplanung sind folgende ortsbauliche Massnahmen vor-

zunehmen: 

 

Ausrichtung der Bauten 

Gr¿n- und Freirªume 

¥ffentliche Rªume 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung  
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Legende 

   

(1) Einzelstrategie Sternen-
bergweg Ost und Im Rain-

acker Ost  

  

   

(2) Bestand Landskronweg 

Ost und Im Rainacker West 

  

   

(3) Einzelstrategie  

Landskronweg West  

  

   

(4) Erhalt der Reservezone,  
Einzonung zu einem spªteren 

Zeitpunkt 

  

 

 

  
  Abbildung 29: Strategie f¿r die Nutzungsplanung: Gebiet zwischen Bªttwilerstrasse und 

Burgweg: Einzelstrategien f¿r die Weiterentwicklung 

 

 Grundnutzung: F¿r dieses heterogene Gebiet erscheint die 2-ge-

schossige Wohnzone korrekt. F¿r ausgewªhlte Strassenzeilenbebau-

ungen werden Einzelstrategien f¿r deren Weiterentwicklung formu-

liert. 

 (1) Sternenbergweg Ost und Im Rainacker Ost: Die Doppeleinfa-

milienhªuser kºnnen wegen der Grenzabstªnde nur gegen S¿den hin 

erweitert werden. Damit die Bewohnenden der Nachbarbaute bei ei-

ner Erweiterung nicht benachteiligt werden (Schattenwurf, Aussicht), 

gibt es aus heutiger Sicht folgende Mºglichkeiten, wobei diese an-

hand eines Konzepts zu validieren wªren:  

ð Aufstockung in die Hºhe, wobei die Ausrichtung der Giebel resp. 

Neigung der Dªcher entweder beizubehalten oder mit Flachdª-

chern denkbar sind.  

ð Erweiterung nach S¿den um max. 5 m 

ð Gemeinsame Erweiterung ¿ber beide Parzellen. 

 (2) Landskronweg Ost und Im Rainacker West: Diese ¦berbauun-

gen sind recht neu. Es wird deshalb innerhalb des Planungshorizon-

tes der anstehenden Gesamtrevision der Ortsplanung von keinem 

Weiterentwicklungsbedarf ausgegangen. Wªre dies jedoch der Fall, 

wªre analog dem oben genannten Vorgehen zum Sternenbergweg 

Ost und Im Rainacker Ost vorzugehen. 

 (3) Landskronweg West: Die Bauten stehen nicht nur rªumlich, son-

dern auch nutzungsplanerisch und grundeigent¿merverbindlich in 
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engem Zusammenhang.   

F¿r deren Weiterentwicklung sind verschiedene Optionen denkbar: 

ð Einzellºsung: Garage aufstocken (Nªherbaurechte) 

ð Neu¿berbauung durch Investoren, die den gesamten Strassenzug 

¿berbauen und dann als Mietwohnungen oder Stockwerkeigentum 

auf dem Markt gebracht w¿rden. 

ð Weiterentwicklung mittels einer Einzelstrategie analog der ¦ber-

bauung im Hofacker auf Initiative der Gemeinde.  

Eine Einzelstrategie empfiehlt sich aus mehreren Gr¿nden: 

ð Die Bauten unterschreiten gegen Norden resp. S¿den den Grenz-

abstand. W¿rden sie einzeln ersetzt, m¿ssten sie diesen ber¿ck-

sichtigen.  

ð Die ¦berbauung dieser tendenziell eh schon kleinen Parzellen 

w¿rde weiter eingeschrªnkt.  

ð Eine Erweiterung zur Strasse ist wegen der Baulinie nicht mºglich, 

die gesamte Strassenzeilenbebauung wurde auf die rechtsg¿ltige 

Baulinie gebaut.  

ð Dichtere Wohnform als heute (Geschossigkeit einhalten). Keine 

Kleinst-Parzellenstruktur mehr. 

ð Einzelne Bauprojekte sind ein guter Nªhrboden f¿r Nachbar-

schaftsstreitigkeiten, die eine mittel- bis langfristige Weiterent-

wicklung der ¦berbauung verhindern kºnnen.  

 

In einer Einzelstrategie ist zu klªren, wie die Siedlungserneuerung von 

statten gehen kann:  

ð Aufzeigen in einem separaten Konzept, wie die Siedlungserneue-

rung von statten gehen kann.  

ð Wichtig ist dabei, dass das westlich durchgehende Gartenareal er-

halten bleibt.  

ð Das Konzept soll darlegen, wie einzelne Bauten ersetzt werden 

kºnnen, ohne die bestehenden Bauten zu beeintrªchtigen.  

ð Klªrung der Parkierung. 

ð Das Konzept kann sich an die Regelbauweise gemªss Zonenregle-

ment halten oder, falls es spezifische Regelungen braucht, mit ei-

nem Gestaltungsplan gesichert werden. 

(4) Reservezone s¿dlich des Burgwegs: Die Reservezone bleibt erhal-

ten. Wegen der Nªhe zur Bahnhaltestelle kann sie zu einem spªteren 

Zeitpunkt die Bauzone optimal ergªnzen. Die Bedingungen f¿r eine 

Einzonung sind zu diesem Zeitpunkt zu klªren.  
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4. Gestaltung Strassenraum entlang der Kantonsstrassen 

4.1 Tempo 30 auf den Kantonsstrassen 

Legende 

   

(1) Engerer Perimeter Tempo 

30-Zone 

  

   
(2) Erweiterter Perimeter 

Tempo 30-Zone  

  

   

   

   
   

   

   
 

 

 
  Abbildung 30: Perimeter Tempo 30-Zone auf den Kantonsstrassen 

 

Die Gemeinde mºchte innerorts auf den Kantonsstrassen Bahn-

hofstrasse, Bªttwilerstrasse sowie auf Abschnitten der Benkenstrasse und 

der Ettingerstrasse Tempo 30-Zonen umsetzen. Der engere Perimeter 

umfasst die Abschnitte zwischen dem Weisskirchweg, der Strasse èHinter 

dem Haagé und dem Feuerwehrmagazin resp. dem Schulhaus.  

Dies soll vor allem aufgrund der Schulwegsicherheit und der Aufenthalts-

qualitªt f¿r zu Fuss Gehende erfolgen, aber genauso wichtig ist der sorg-

fªltige Umgang mit dem Ortsbild. Auf den Kantonsstrassen findet der 

Alltag der Bevºlkerung statt. Sie haben deshalb deutlich mehr Aufgaben 

als die reine Durchleitungsfunktion. Sie sind folglich gemªss den kom-

munalen Bed¿rfnissen auszugestalten.  

Die Umgestaltung erfolgt gemeinsam und in enger Zusammenarbeit mit 

dem Amt f¿r Verkehr und Tiefbau (AVT) als Eigent¿merin der Strasse. 

 (1 / 2) Engerer / Erweiterter Perimeter Tempo-30-Zone: Die Ge-

schwindigkeit auf den Kantonsstrassen im historisch gewachsenen 

Dorfkern ist zu reduzieren, dies vor allem aus Gr¿nden der Aufent-

haltsqualitªt f¿r Zu Fuss Gehende, der Maxime der Gestaltung von 

Fassade zu Fassade und der Schulwegsicherheit. Der Perimeter sowie 

die Ausgestaltung der Tempo-30-Zone sind in Absprache mit dem 

AVT festzulegen. 
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4.2 Bahnhofstrasse 

 

 

 
Abbildung 31: Ansichten der Bahnhofstrasse mit gestalteten Vorplªtzen und ehemaligen Bauerngªrten (links) und mit der Kirche (rechts)  

 

Die Bahnhofstrasse ist grºsstenteils ¿berbaut mit vornehmlich traufstªn-

digen ehemaligen Landwirtschaftsbetrieben oder ªlteren Wohnhªusern. 

Die sanierte Kantonsstrasse leistet einen Beitrag zu dieser stimmigen Ver-

bindung, die Brunnen mit den Bªnkli bieten die Gelegenheit f¿r einen 

Schwatz etc. 

 

Die Bahnhofstrasse als Verbindungsachse zwischen dem Dorfkern und 

dem Bahnhof wird so entwickelt, dass sie ¿ber die gesamte Lªnge eine 

hohe Spannung erhalten kann. Die Menschen sollen sich dieser histori-

schen Achse jederzeit bewusst sein. 

 

Wichtige gestalterische Elemente f¿r die Kantonsstrasse sind: 

 Abgrenzung der Gªrten resp. der ehemaligen Bauerngªrten mit Mªu-

erchen und Zªunen (< 90 cm), wenn mºglich Verzicht auf Thu-

jahecken u.ª. 

 Gestaltung der Vorplªtze mit unterschiedlichen Materialien. 

  

Rªumliche Analyse 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung 

Gestalterische Elemente 
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4.3 Ettingerstrasse 

 

 

 

Abbildung 32: Ansichten der Ettingerstrasse mit Lªrmschutzwªnden (links) und offenere Gestaltung in Richtung Dorfkern (rechts)  

 

Der Ortseingang von der Ettingerstrasse herkommend ist mit den hohen 

Lªrmschutzwªnden wenig herzlich. Der Charme von Witterswil ist nicht 

ersichtlich.  

Dieser wird erst ersichtlich, wenn die Lªrmschutzwªnde weniger werden 

und die Vorplªtze offener.  

Bei der Einm¿ndung in die Bahnhofstrasse resp. die grosse Kurve beim 

Gyrenhaus ist dann ein freundlicher, schºn gestalteter Kern erkennbar. 

 

 Gemeinsam mit dem Amt f¿r Verkehr und Tiefbau ist eine Strategie 

zu finden, die langfristig eine Alternative zu den Lªrmschutzwªnden 

aufzeigt.  

 Zudem ist die Verkehrssicherheit f¿r zu Fuss Gehende (einseitiges 

Trottoir) und Velofahrende (keine Radstreifen) zu erhºhen.  

 Als kurzfristige Massnahme zur Reduktion der Lªrmbelastung soll 

eine Geschwindigkeitsreduktion angestrebt werden. 

 

Wichtige gestalterische Elemente f¿r die Kantonsstrasse sind: 

 Abgrenzung der Gªrten resp. der ehemaligen Bauerngªrten mit Mªu-

erchen und Zªunen (< 90 cm), wenn mºglich Verzicht auf Thu-

jahecken u.ª. 

 Gestaltung der Vorplªtze mit unterschiedlichen Materialien. 

  

Rªumliche Analyse 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung 

Gestalterische Elemente 
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4.4 Ettinger- und Bªttwilerstrasse im Dorfkern 

 

 

 
Abbildung 33: Strassenraum im Dorfkern (links) und Bªttwilerstrasse am westlichen Dorfrand (rechts)  

 

Der Dorfkern ist intakt, die Gestaltung der Kantonsstrassen hat einen 

rªumlichen Ansatz (z.B. flache Trottoir-Randsteine). 

Gegen Bªttwil hin geht die Wirkung wiederum verloren, die Strasse als 

Durchleitungsachse dominiert. 

 

 Gemeinsam mit dem Amt f¿r Verkehr und Tiefbau ist, wie bereits bei 

der Ettingerstrasse, eine Strategie zu finden, die langfristig einen an-

deren Umgang mit dem Lªrm findet als Lªrmschutzwªnde.  

 

Wichtige gestalterische Elemente f¿r die Kantonsstrasse sind: 

 Abgrenzung der Gªrten resp. der ehemaligen Bauerngªrten mit Mªu-

erchen und Zªunen (< 90 cm), wenn mºglich Verzicht auf Thu-

jahecken u.ª. 

 Gestaltung der Vorplªtze mit unterschiedlichen Materialien. 

 

Rªumliche Analyse 

Strategie f¿r die Nutzungsplanung 

Gestalterische Elemente 
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